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Dr. Paul Westrich beschreibt ausführlich die Lebens-
räume der Wildbienen, ihre Brutfürsorge und Nester, 
ihre Nutznießer und Gegenspieler sowie die Abhängig-
keiten zwischen Bienen und Blüten und skizziert die 
Gefährdung der Wildbienen und ihren Schutz. Über 565 
Steckbriefe enthalten zudem alles Wissenswerte zu Ver-
breitung, Biologie, Flugzeit sämtlicher heimischer Arten. 
Über 420 davon sind in Lebendfotos und mit Merkmalen 
zur Feldbestimmung dargestellt. Viele Arten und Verhal-
tensweisen sind so zum ersten Mal im Bild zu sehen. 

Die Wildbienen Deutschlands. Paul Westrich. 

2., aktualisierte Aufl age 2019. 824 S., 1700 Farbfotos, 17 Zeichnungen, 

14 Tabellen, geb. ISBN 978-3-8186-0880-4. € 99,00 [D]

DIE GANZE VIELFALT 
DER WILDBIENEN 

   Das Großwerk über unsere Wild-
bienen vom führenden Experten

   1700 brillante Fotos zeigen, wie 
die fleißigen Bestäuber leben

Dr. Paul Westrich 
studierte Biologie 
und promovierte 
in Tübingen. 
Mit seinem Werk 

„Die Wildbienen 
Baden-Württembergs“ 

machte er die Wildbienen einem 
breiten Publikum bekannt. Seitdem 
erforscht er diese Tiergruppe und 
gibt sein Wissen in zahlreichen Publi-
kationen und Vorträgen weiter. Für 
seine grundlegenden Arbeiten über 
Wildbienen wurde er mit der Meigen-
Medaille der Deutschen Gesellschaft 
für allgemeine und angewandte 
Entomologie ausgezeichnet.

192 Die Lebensweise der Bienen

Je nach Nistort schafft sich die Blatt-

schneiderbiene den erforderlichen Hohl-

raum in morschem Holz oder in der 

Erde selbst, nimmt aber auch vorhande-

ne Hohlräume an. Zu letzteren gehören 

u. a. Fraßgänge anderer Insekten in 

 totem Holz, Höhlungen unter Baumrin-

de, verlassene Nester von Pelzbienen 

(Anthophora) sowie Fugen von Fach-

werkwänden und Trockenmauern. Gele-

gentlich benutzen mehrere Weibchen 

das gleiche Einflugsloch. Nisthilfen, 

z. B.  Boh rungen in Holz oder Bambus-

rohr (Innendurchmesser 6 mm), werden 

eben falls besiedelt. Die Brutzellen wer-

den aus Blatt stücken von Wild- oder 

Zierrosen (Rosa), Hainbuche (Carpinus 

betulus), Eiche (Quercus), Robinie (Ro­

binia) oder Glyzinie (Wistera sinensis) 

gefertigt. Auch mit Pflan zerde gefüllte 

Blumentöpfe werden als Nist platz  ge-

nutzt. 

Mörtelbienen

Mörtelbienen, die bis in die jüngere Zeit 

von einigen Autoren auch als eigene 

Gattung Chalicodoma abgetrennt wur-

den, unterscheiden sich von den Blatt -

schneiderbienen hinsichtlich der Le-

bensweise dadurch, dass die Weibchen 

zum Bau ihrer Nester mineralisches Ma-

terial (Sand, Lehm, Steinchen), biswei-

len auch zusätzlich oder (bei außer euro-

pä ischen Arten) ausschließlich Harz 

verwenden. 

Megachile parietina

Bereits Réaumur (1748) und Schaeffer 

(1764) haben das Leben der Mörtel-

biene (Maurerbiene) Megachile (Cha­

licodoma) parietina in Wort und Bild 

geschildert. Durch zahlreiche weitere 

Autoren wurden deren Beobachtun-

gen bestätigt und ergänzt (u. a. Fabre 

1879–1886, Lampert 1886, Frey-Gess-

ner 1897, Strojny 1963, 1975). Schrem-

mer (1960) hat das Nest bauverhalten 

gefilmt. 
Als Nist platz  wählt die Mörtelbiene 

meist die Süd- oder Ostseite von Stei-

nen, deren rauhe Oberfläche ein festes 

Anhaften des Nest es ermöglicht. Wir 

finden daher die Nester v. a. an Findlin-

gen (erratische Blöcke), an Fels wänden 

und an Mauern (auch von Gebäuden). 

Unter günstigen Bedingungen liegen die 

Nester in größerer Zahl dicht beiein-

ander. 
Das Baumaterial wird meist in un-

mittelbarer Nähe der Nester auf Wegen 

oder an offenen Bodenstellen beschafft. 

Das Sammeln des sandig-lehmigen Ma-

terials geschieht mit den Mundwerkzeu-

gen und den Vorderbeinen. Das trocke-

ne Baumaterial wird während des Sam-

melvorgangs von der Mörtelbiene mit 

Drü sen  sekret zu einer zähbreiigen Mas-

se vermischt und zu kugeligen Klümp-

chen geformt. Bevor sie zum Nest  zu-

rückfliegt, umkreist sie den Sammel-

platz einige Male, um sich zu orientie-

ren, denn einzelne Bienen kommen über 

Tage hinweg zum gleichen Sammelplatz 

zurück. 
Die Brutzellen werden an vertikale 

Steinflächen so angemauert, dass die 

Steinunterlage als Rückwand dient, aber 

nicht mit Mörtel beschichtet wird. Die 

Zellen sind meist vertikal orientiert, bis-

weilen aber auch leicht geneigt. Beim 

Bau der Zelle mauert die Biene am Rand 

der Zelle nach oben fortschreitend eine 

Lage Mörtel über die andere. Vor oder 

während des Mörtelns wird das Bauma-

terial zusätzlich mit Speichel (Sekret 

von Kopf drüsen) befeuchtet. In den fei-

nen Mörtel werden Steinchen einge-

baut. Die fingerhutartige Zelle ist außen 

grob strukturiert, innen aber fein ge-

glättet. 
Wenn die Zellwände hochgemauert 

sind, beginnt die Verproviantierung. Hier-

 zu besucht die Mörtelbiene verschiede-

ne Pflan zen, wobei sie Schmetterlings-

blütler und Lippenblütler bevorzugt. 

In  der Regel sammelt sie gleichzeitig 

 Nek tar  und Pol len . Bei der Rückkehr zum 

Nest  erfolgt das Eintragen der Blüten-

produkte immer in zwei Arbeitsgän-

gen in der gleichen Reihenfolge. Zuerst 

kriecht die Biene mit dem Kopf  voran in 

die Zelle und erbricht den im Kropf mit-

gebrachten Nek tar . In dieser Haltung 

ist der Pol len  in der Bauchbürste zu se-

hen. Nach der Nek tar abgabe kommt 

die   Biene  her aus, dreht sich sofort um 

und schiebt ihren Hinterleib in die Zelle. 

Nach den ersten Sammelflügen kriecht 

sie dabei soweit in die Zelle hinein, dass 

Links: Sieben in der Erde eines Blumentopfs freigelegte Brutzellen von Megachile willughbiella. Rechts: Eine vorsichtig aufpräparierte 

Brutzelle von Megachile willughbiella mit Larvenproviant und Ei. Der in dem Larvenfutter enthaltene Pol len  stammt vom Wald - 

Weiden röschen (Epilobium angustifolium).
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Megachile parietina. Bau und Verproviantierung einer Brutzelle. In Leserichtung: 1: Das Weibchen baut zunächst aus feuchtem Mörtel 

eine Grundmauer, die nach und nach mit kleinen Steinchen und weiterem Mörtel aufgebaut wird. 2: Die Wand der Brutzelle ist für die 

Aufnahme fertiggestellt. Hier gibt das Weibchen den im Kropf mitgebrachten Nek tar  ab. 3: Anschließend dreht es sich herum und 

streift den  Pol len  von der Bauchbürste. 4: Der trockene, orangerote Pol len  der Futter-Es par sette (Onobrychis viciifolia) schwimmt auf 

dem Nek tar . 5: Während der Ei ab lage hält das Weibchen einen vorgefertigten feuchten Mörtelbrocken in seinen Oberkiefern. 6: Unmit-

telbar nach der Ei ab lage dreht sich das Weibchen herum und fertigt mit dem mitgebrachten Mörtel den Primärverschluss. Somit ist das 

Ei keine Sekunde unbewacht. 7: Der noch feuchte Primärdeckel. 8: Mit einem weiteren Deckel wird die Brutzelle endgültig versiegelt. 

Megachile, Blattschneider- und Mörtelbienen

Zierrosen (
betulus), Eiche (Quercus), Robinie (Ro

binia) oder Glyzinie (Wistera sinensis) 

gefertigt. Auch mit Pflanzerde gefüllte 

Blumentöpfe werden als Nistplatz ge

finden daher die Nester v. a. an Findlin

gen (erratische Blöcke), an Felswänden 

und an Mauern (auch von Gebäuden). 

Unter günstigen Bedingungen liegen die 

Wenn die Zellwände hochgemauert 

sind, beginnt die Verproviantierung. Hier

zu besucht die Mörtelbiene verschiede-

zen, wobei sie Schmetterlings

. Bau und Verproviantierung einer Brutzelle. In Leserichtung: 1: Das Weibchen baut zunächst aus feuchtem Mörtel 

eine Grundmauer, die nach und nach mit kleinen Steinchen und weiterem Mörtel aufgebaut wird. 2: Die Wand der Brutzelle ist für die 

Aufnahme fertiggestellt. Hier gibt das Weibchen den im Kropf mitgebrachten Nek

 von der Bauchbürste. 4: Der trockene, orangerote Pol

lage hält das Weibchen einen vorgefertigten feuchten Mörtelbrocken in seinen Oberkiefern. 6: Unmit

lage dreht sich das Weibchen herum und fertigt mit dem mitgebrachten Mörtel den Primärverschluss. Somit ist das

Ei keine Sekunde unbewacht. 7: Der noch feuchte Primärdeckel. 8: Mit einem weiteren Deckel wird die Brutzelle endgültig versieg

gefertigt. Auch mit Pflan

Blumentöpfe werden als Nist

nutzt. 

Mörtelbienen

340 Bienen und Blüten

Cistaceae, 
Zistrosengewächse

Allgemein sind Zistrosengewächse als 
Pol len quellen bei vielen Bienenarten be-
liebt. Dies trifft auch für die einheimi-
schen Arten von Helianthemum und 
Fumana zu. Ihre Blüten gelten zwar als 
nek tarlos bzw. nek tararm, dafür liefern 

sie aber reichlich Pol len , weswegen sie 
von den verschiedensten polylektischen 
Bienenarten, insbesondere Sandbienen 
(Andrena), Furchen- und Schmal bienen 
(Halictus, Lasioglossum) zum Pol len sam-
meln aufgesucht werden. In Trockenbio-
topen und im Gebirge gehören Sonnen-
röschen, insbesondere Helianthemum 
nummularium s. l. zu den Hauptpollen-
quellen vieler Bienenarten während des 
Sommers. So wurden die Weibchen der 
in Mit tel euro pa sehr seltenen Schmal-
bienenart Lasioglossum albocinctum zur 
Blütezeit von Helianthemum nummu­
larium im Kaiserstuhl häufig an dieser 
Pflan ze Pol len  sammelnd beobachtet 
und die von mir untersuchten Brutzellen 
der größten bekannten Nest ansammlung 
dieser Art in Deutschland waren über-
wiegend mit dem dottergelben Pol len  
von Helianthemum nummularium ver-
proviantiert. Da sich die Blüten morgens 
früh öffnen und meist nur wenige Stun-
den (bis ca. 13 Uhr) offen bleiben, sind 
pollensammelnde Bienen in der Regel 
nur in den Morgenstunden in den Blü-
ten anzutreffen. Unter den mitteleuro-
pä ischen Bienenarten gibt es auch eine 
oligolektische, auf Zistrosengewächse 
spezialisierte Art, die Sandbienenart 
Andrena granulosa. Sie bevorzugt Heli­
anthemum-Arten. Ihre Hauptpollenquel-
le in Süddeutschland ist das Gewöhnliche 
Sonnenröschen (Helianthemum nummu­
larium). Offensichtlich ist Andrena gra­
nulosa sehr selten geworden, denn es 
gelang mir in mehreren Jahren auch an 
früheren Fundorten nicht, ein Weibchen 
beim Blütenbesuch zu finden und zu fo-
tografieren. 

Colchicaceae, 
Zeitlosengewächse
Die Gattung Colchicum (Zeitlose) wur-
de  lange Zeit in der Familie der Lilia-
ceae (Liliengewächse) eingeordnet. Auf 
Grund neuerer molekularbiologischer 
Er kenntnisse wird sie heute in die Fa-
milie  Colchicaceae gestellt. In meinen 
vielen pollenanalytischen Untersuchun-
gen konnte ich nur an einer einzigen 
Lokalität den Pol len  der Herbst-Zeitlosen 
(Colchicum autumnale) nachweisen, und 
zwar in 59 Pol len ladungen. Die betref-
fende Bienenart war die Seidenbienenart 
Colletes hederae, die vor und zeitweise 
auch noch zu Beginn der Blühzeit des 
Efeus (Hedera helix) diese Pol len quelle 
nutzte (West rich 2008b). 

Convolvulaceae, 
Windengewächse

Die formenreiche Acker-Winde (Convol­
vulus arvensis), ein bis über 2  m tief 
wurzelnder Pionier auf Äckern, in Gär-
ten, in Wein bergen, an Wegen und auf 
Schuttplätzen wird von den verschie-
densten Wildbienen genutzt. Ihre trich-
terförmigen Blüten werden vielfach zum 
Schlafen aufgesucht. Andererseits bie-
ten sie auch Nek tar . Der weiße Pol len  
wird außer von der Honigbiene und von 
Hummeln vor allem von Furchen- und 
Schmal bienen (Halictus, Lasioglossum) 
gesammelt. In Mit tel euro pa sind zwei 
oligolektische Bienenarten auf Convol­
vulus spezialisiert: die nahverwandten 
Spiralhornbienenarten Systropha curvi­
cornis und Systropha planidens. Die 
Weibchen trans port ieren den Pol len  auf 
eine nur ihnen eigene Weise mit dem 
behaarten Hinterleib, der auf der Ober-
seite nahezu völlig mit dem Pol len  be-
pudert wird. Neben der Acker-Winde 
kommen im Mittelmeerraum noch ande-
re Convolvulus-Arten als Pol len quelle für 
diese Spezialisten in Betracht. 

Cornaceae, 
Hartriegelgewächse
Die Blüten des Hartriegels (Cornus san­
guinea) sondern reichlich Nek tar  ab, der 
offen und den Insekten frei zugänglich 
dargeboten wird. Wildbienen gehören 
zu den regelmäßigen, nek tartrinkenden 
Besuchern. Auch der Pol len  wird ver-
schiedentlich gesammelt, insbesondere 
von polylektischen Sandbienen (Andre­
na), Furchen- und Schmal bienen (Ha­
lictus, Lasioglossum), so dass man dem 
Hartriegel eine gewisse Bedeutung für 
Wildbienen nicht absprechen kann. 

Crassulaceae, 
Dick blatt gewächse
Wenn es in Mit tel euro pa auch keine auf 
Dick blatt gewächse spezialisierte Bienen-
arten gibt, so sind die Arten der Gattun-
gen Sedum (Fetthenne) und Sempervi­
vum (Hauswurz) für Wildbienen doch 
sehr bedeutsam. Unter den einheimi-
schen Sedum-Arten hat die Fel sen- Fett-
henne (Sedum rupestre) die weitaus 
höchste Bedeutung für Wildbienen. Ihre 
Blütenstände werden von den Männchen 
der Wollbienenarten Anthidium oblon­

Andrena fulva beim Pol len sammeln am 
Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus). 

Lasioglossum prasinum beim Pol len-
sammeln am Gewöhnlichen Sonnenrö-
schen (Helianthemum nummularium). 

Unter günstigen Bedingungen liegen die 

Nester in größerer Zahl dicht beiein-

ander. 
Das Baumaterial wird meist in un-

mittelbarer Nähe der Nester auf Wegen 

oder an offenen Bodenstellen beschafft. 

Das Sammeln des sandig-lehmigen Ma-

terials geschieht mit den Mundwerkzeu-

gen und den Vorderbeinen. Das trocke-

ne Baumaterial wird während des Sam-

melvorgangs von der Mörtelbiene mit 

Drüsensekret zu einer zähbreiigen Mas-

se vermischt und zu kugeligen Klümp-

chen geformt. Bevor sie zum Nest zu-

rückfliegt, umkreist sie den Sammel-

platz einige Male, um sich zu orientie-

ren, denn einzelne Bienen kommen über 

ne Pflanzen, wobei sie Schmetterlings-

blütler und Lippenblütler bevorzugt. 

In  der Regel sammelt sie gleichzeitig 

Nektar und Pollen. Bei der Rückkehr zum 

Nest erfolgt das Eintragen der Blüten-

produkte immer in zwei Arbeitsgän-

gen in der gleichen Reihenfolge. Zuerst 

kriecht die Biene mit dem Kopf voran in 

die Zelle und erbricht den im Kropf mit-

gebrachten Nektar. In dieser Haltung 

ist der Pollen in der Bauchbürste zu se-

hen. Nach der Nektarabgabe kommt 

die Biene heraus, dreht sich sofort um 

und schiebt ihren Hinterleib in die Zelle. 

Nach den ersten Sammelflügen kriecht 

sie dabei soweit in die Zelle hinein, dass 

Megachile parietina. Bau und Verproviantierung einer Brutzelle. In Leserichtung: 1: Das Weibchen baut zunächst aus feuchtem Mörtel 

eine Grundmauer, die nach und nach mit kleinen Steinchen und weiterem Mörtel aufgebaut wird. 2: Die Wand der Brutzelle ist für die 

Aufnahme fertiggestellt. Hier gibt das Weibchen den im Kropf mitgebrachten Nek

streift den Pollen von der Bauchbürste. 4: Der trockene, orangerote Pol

dem Nektar. 5: Während der Eiablage hält das Weibchen einen vorgefertigten feuchten Mörtelbrocken in seinen Oberkiefern. 6: Unmit

telbar nach der Eiablage dreht sich das Weibchen herum und fertigt mit dem mitgebrachten Mörtel den Primärverschluss. Somit ist das

Ei keine Sekunde unbewacht. 7: Der noch feuchte Primärdeckel. 8: Mit einem weiteren Deckel wird die Brutzelle endgültig versieg

Blumentöpfe werden als Nistplatz ge-
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von einigen Autoren auch als eigene 
 abgetrennt wur-

den, unterscheiden sich von den Blatt -

schneiderbienen hinsichtlich der Le-

bensweise dadurch, dass die Weibchen 

zum Bau ihrer Nester mineralisches Ma-

terial (Sand, Lehm, Steinchen), biswei-

len auch zusätzlich oder (bei außereuro-

ischen Arten) ausschließlich Harz 

Unter günstigen Bedingungen liegen die 

Nester in größerer Zahl dicht beiein

ander. 
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gatum und A. punctatum als Territorium 
auch gegen artfremde Blütenbesucher 
verteidigt. Die Weibchen dieser Woll-
bienenarten sammeln hier regelmäßig 
Pol len . 

Cucurbitaceae, 
Kürbisgewächse
In Mit tel euro pa kommen nur zwei Ar-
ten  von Kürbisgewächsen wildwach-
send  vor, die Rotfrüchtige oder Zwei-
häusige Zaunrübe (Bryonia dioica) und 
die Schwarzfrüchtige oder Weiße Zaun-
rübe (Bryonia alba). Bryonia dioica ist 
zweihäusig, d. h. es gibt männliche und 
weibliche Pflan zen. Die männlichen Blü-
ten sind in langgestielten Trauben kon-
zen triert, während die nur halb so gro-
ßen weiblichen Blüten in kurzgestielten, 
doldenähnlichen Büscheln zusammen-
stehen. Männliche Pflan zen überwiegen 
in der Regel. Sie können während der 
etwa 120tägigen Blütezeit bis zu 60 000 
Blüten bilden (Schröder & Lunau 2001a). 
Bei Bryonia alba sind die Blüten einhäu-
sig, männliche und weibliche Blüten sind 
auf ein und derselben Pflan ze zu finden. 
Die männlichen Blüten von Bryonia dioi­
ca präsentieren ihren gesamten Pol len-
vorrat beim Aufblühen am Morgen. Sie 
sind bereits nach einem Tag verblüht. 
Beide Zaunrüben-Arten liefern in den 
männlichen und in den weiblichen Blüten 
Nek tar , jedoch nur in geringer Menge und 
vor allem am Nachmittag. 

Der bei weitem häufigste Besucher 
der Zaunrüben ist die oligolektische 
Sand bienenart Andrena florea, die auf 
bestimmte Cucurbitaceae spezialisiert ist 
und in Mit tel euro pa ganz von den beiden 
Bryonia-Arten abhängig ist. Beide Ge-
schlechter dieser Sandbienenart besu-
chen sowohl männliche als auch weibli-
che Blüten zur Eigenversorgung mit 
Nek tar . Für die Versorgung der Brut sind 
die Weibchen der Andrena florea ganz 
auf männliche Blüten angewiesen und 
sammeln bereits ab 7 Uhr morgens Pol-
len . Im Falle der zweihäusigen Bryonia 
dioica besteht also eine Abhängigkeit 
von männlichen Pflan zen. Denn nur die 
männlichen Blüten besitzen Staubgefä-
ße, die in langen, schma len, gekrümmten 
Spalten aufspringen und einen goldgel-
ben Pol len  liefern. 

In Süd euro pa ist ein weiteres Gur-
kengewächs verbreitet: die Spritzgurke 
(Ecbal lium elaterium). Es gibt Hinweise, 
dass Andrena florea auch diese Art als 
Pol len quelle nutzt. In diesem Fall würde 

Die Spiralhornbienenart Systropha curvicornis beim Pol len sammeln an Acker-Winde 
(Convolvulus arvensis). Der Pol len  wird bei Systropha-Arten auf der Oberseite des Hin-
terleibs gespeichert und trans port iert. 

Anthidium oblongatum beim Pol len sammeln an Spinnwebiger Hauswurz (Sempervivum 
arachnoideum). 

Viele Arten, 
Nester und 

Verhaltensweisen
zum ersten Mal 

im Bild zu 
sehen 
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Dr. Paul Westrich beschreibt ausführlich die Lebens-
räume der Wildbienen, ihre Brutfürsorge und Nester, 
ihre Nutznießer und Gegenspieler sowie die Abhängig-
keiten zwischen Bienen und Blüten und skizziert die 
Gefährdung der Wildbienen und ihren Schutz. Über 565 
Steckbriefe enthalten zudem alles Wissenswerte zu Ver-
breitung, Biologie, Flugzeit sämtlicher heimischer Arten. 
Über 420 davon sind in Lebendfotos und mit Merkmalen 
zur Feldbestimmung dargestellt. Viele Arten und Verhal-
tensweisen sind so zum ersten Mal im Bild zu sehen. 

Die Wildbienen Deutschlands. Paul Westrich. 

2., aktualisierte Aufl age 2019. 824 S., 1700 Farbfotos, 17 Zeichnungen, 

14 Tabellen, geb. ISBN 978-3-8186-0880-4. € 99,00 [D]

DIE GANZE VIELFALT 
DER WILDBIENEN 

   Das Großwerk über unsere Wild-
bienen vom führenden Experten

   1700 brillante Fotos zeigen, wie 
die fleißigen Bestäuber leben

Dr. Paul Westrich 
studierte Biologie 
und promovierte 
in Tübingen. 
Mit seinem Werk 

„Die Wildbienen 
Baden-Württembergs“ 

machte er die Wildbienen einem 
breiten Publikum bekannt. Seitdem 
erforscht er diese Tiergruppe und 
gibt sein Wissen in zahlreichen Publi-
kationen und Vorträgen weiter. Für 
seine grundlegenden Arbeiten über 
Wildbienen wurde er mit der Meigen-
Medaille der Deutschen Gesellschaft 
für allgemeine und angewandte 
Entomologie ausgezeichnet.
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Je nach Nistort schafft sich die Blatt-

schneiderbiene den erforderlichen Hohl-

raum in morschem Holz oder in der 

Erde selbst, nimmt aber auch vorhande-

ne Hohlräume an. Zu letzteren gehören 

u. a. Fraßgänge anderer Insekten in 

 totem Holz, Höhlungen unter Baumrin-

de, verlassene Nester von Pelzbienen 

(Anthophora) sowie Fugen von Fach-

werkwänden und Trockenmauern. Gele-

gentlich benutzen mehrere Weibchen 

das gleiche Einflugsloch. Nisthilfen, 

z. B.  Boh rungen in Holz oder Bambus-

rohr (Innendurchmesser 6 mm), werden 

eben falls besiedelt. Die Brutzellen wer-

den aus Blatt stücken von Wild- oder 

Zierrosen (Rosa), Hainbuche (Carpinus 

betulus), Eiche (Quercus), Robinie (Ro­

binia) oder Glyzinie (Wistera sinensis) 

gefertigt. Auch mit Pflan zerde gefüllte 

Blumentöpfe werden als Nist platz  ge-

nutzt. 

Mörtelbienen

Mörtelbienen, die bis in die jüngere Zeit 

von einigen Autoren auch als eigene 

Gattung Chalicodoma abgetrennt wur-

den, unterscheiden sich von den Blatt -

schneiderbienen hinsichtlich der Le-

bensweise dadurch, dass die Weibchen 

zum Bau ihrer Nester mineralisches Ma-

terial (Sand, Lehm, Steinchen), biswei-

len auch zusätzlich oder (bei außer euro-

pä ischen Arten) ausschließlich Harz 

verwenden. 

Megachile parietina

Bereits Réaumur (1748) und Schaeffer 

(1764) haben das Leben der Mörtel-

biene (Maurerbiene) Megachile (Cha­

licodoma) parietina in Wort und Bild 

geschildert. Durch zahlreiche weitere 

Autoren wurden deren Beobachtun-

gen bestätigt und ergänzt (u. a. Fabre 

1879–1886, Lampert 1886, Frey-Gess-

ner 1897, Strojny 1963, 1975). Schrem-

mer (1960) hat das Nest bauverhalten 

gefilmt. 
Als Nist platz  wählt die Mörtelbiene 

meist die Süd- oder Ostseite von Stei-

nen, deren rauhe Oberfläche ein festes 

Anhaften des Nest es ermöglicht. Wir 

finden daher die Nester v. a. an Findlin-

gen (erratische Blöcke), an Fels wänden 

und an Mauern (auch von Gebäuden). 

Unter günstigen Bedingungen liegen die 

Nester in größerer Zahl dicht beiein-

ander. 
Das Baumaterial wird meist in un-

mittelbarer Nähe der Nester auf Wegen 

oder an offenen Bodenstellen beschafft. 

Das Sammeln des sandig-lehmigen Ma-

terials geschieht mit den Mundwerkzeu-

gen und den Vorderbeinen. Das trocke-

ne Baumaterial wird während des Sam-

melvorgangs von der Mörtelbiene mit 

Drü sen  sekret zu einer zähbreiigen Mas-

se vermischt und zu kugeligen Klümp-

chen geformt. Bevor sie zum Nest  zu-

rückfliegt, umkreist sie den Sammel-

platz einige Male, um sich zu orientie-

ren, denn einzelne Bienen kommen über 

Tage hinweg zum gleichen Sammelplatz 

zurück. 
Die Brutzellen werden an vertikale 

Steinflächen so angemauert, dass die 

Steinunterlage als Rückwand dient, aber 

nicht mit Mörtel beschichtet wird. Die 

Zellen sind meist vertikal orientiert, bis-

weilen aber auch leicht geneigt. Beim 

Bau der Zelle mauert die Biene am Rand 

der Zelle nach oben fortschreitend eine 

Lage Mörtel über die andere. Vor oder 

während des Mörtelns wird das Bauma-

terial zusätzlich mit Speichel (Sekret 

von Kopf drüsen) befeuchtet. In den fei-

nen Mörtel werden Steinchen einge-

baut. Die fingerhutartige Zelle ist außen 

grob strukturiert, innen aber fein ge-

glättet. 
Wenn die Zellwände hochgemauert 

sind, beginnt die Verproviantierung. Hier-

 zu besucht die Mörtelbiene verschiede-

ne Pflan zen, wobei sie Schmetterlings-

blütler und Lippenblütler bevorzugt. 

In  der Regel sammelt sie gleichzeitig 

 Nek tar  und Pol len . Bei der Rückkehr zum 

Nest  erfolgt das Eintragen der Blüten-

produkte immer in zwei Arbeitsgän-

gen in der gleichen Reihenfolge. Zuerst 

kriecht die Biene mit dem Kopf  voran in 

die Zelle und erbricht den im Kropf mit-

gebrachten Nek tar . In dieser Haltung 

ist der Pol len  in der Bauchbürste zu se-

hen. Nach der Nek tar abgabe kommt 

die   Biene  her aus, dreht sich sofort um 

und schiebt ihren Hinterleib in die Zelle. 

Nach den ersten Sammelflügen kriecht 

sie dabei soweit in die Zelle hinein, dass 

Links: Sieben in der Erde eines Blumentopfs freigelegte Brutzellen von Megachile willughbiella. Rechts: Eine vorsichtig aufpräparierte 

Brutzelle von Megachile willughbiella mit Larvenproviant und Ei. Der in dem Larvenfutter enthaltene Pol len  stammt vom Wald - 

Weiden röschen (Epilobium angustifolium).
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Megachile parietina. Bau und Verproviantierung einer Brutzelle. In Leserichtung: 1: Das Weibchen baut zunächst aus feuchtem Mörtel 

eine Grundmauer, die nach und nach mit kleinen Steinchen und weiterem Mörtel aufgebaut wird. 2: Die Wand der Brutzelle ist für die 

Aufnahme fertiggestellt. Hier gibt das Weibchen den im Kropf mitgebrachten Nek tar  ab. 3: Anschließend dreht es sich herum und 

streift den  Pol len  von der Bauchbürste. 4: Der trockene, orangerote Pol len  der Futter-Es par sette (Onobrychis viciifolia) schwimmt auf 

dem Nek tar . 5: Während der Ei ab lage hält das Weibchen einen vorgefertigten feuchten Mörtelbrocken in seinen Oberkiefern. 6: Unmit-

telbar nach der Ei ab lage dreht sich das Weibchen herum und fertigt mit dem mitgebrachten Mörtel den Primärverschluss. Somit ist das 

Ei keine Sekunde unbewacht. 7: Der noch feuchte Primärdeckel. 8: Mit einem weiteren Deckel wird die Brutzelle endgültig versiegelt. 

Megachile, Blattschneider- und Mörtelbienen

Zierrosen (
betulus), Eiche (Quercus), Robinie (Ro

binia) oder Glyzinie (Wistera sinensis) 

gefertigt. Auch mit Pflanzerde gefüllte 

Blumentöpfe werden als Nistplatz ge

finden daher die Nester v. a. an Findlin

gen (erratische Blöcke), an Felswänden 

und an Mauern (auch von Gebäuden). 

Unter günstigen Bedingungen liegen die 

Wenn die Zellwände hochgemauert 

sind, beginnt die Verproviantierung. Hier

zu besucht die Mörtelbiene verschiede-

zen, wobei sie Schmetterlings

. Bau und Verproviantierung einer Brutzelle. In Leserichtung: 1: Das Weibchen baut zunächst aus feuchtem Mörtel 

eine Grundmauer, die nach und nach mit kleinen Steinchen und weiterem Mörtel aufgebaut wird. 2: Die Wand der Brutzelle ist für die 

Aufnahme fertiggestellt. Hier gibt das Weibchen den im Kropf mitgebrachten Nek

 von der Bauchbürste. 4: Der trockene, orangerote Pol

lage hält das Weibchen einen vorgefertigten feuchten Mörtelbrocken in seinen Oberkiefern. 6: Unmit

lage dreht sich das Weibchen herum und fertigt mit dem mitgebrachten Mörtel den Primärverschluss. Somit ist das

Ei keine Sekunde unbewacht. 7: Der noch feuchte Primärdeckel. 8: Mit einem weiteren Deckel wird die Brutzelle endgültig versieg

gefertigt. Auch mit Pflan

Blumentöpfe werden als Nist

nutzt. 

Mörtelbienen
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Cistaceae, 
Zistrosengewächse

Allgemein sind Zistrosengewächse als 
Pol len quellen bei vielen Bienenarten be-
liebt. Dies trifft auch für die einheimi-
schen Arten von Helianthemum und 
Fumana zu. Ihre Blüten gelten zwar als 
nek tarlos bzw. nek tararm, dafür liefern 

sie aber reichlich Pol len , weswegen sie 
von den verschiedensten polylektischen 
Bienenarten, insbesondere Sandbienen 
(Andrena), Furchen- und Schmal bienen 
(Halictus, Lasioglossum) zum Pol len sam-
meln aufgesucht werden. In Trockenbio-
topen und im Gebirge gehören Sonnen-
röschen, insbesondere Helianthemum 
nummularium s. l. zu den Hauptpollen-
quellen vieler Bienenarten während des 
Sommers. So wurden die Weibchen der 
in Mit tel euro pa sehr seltenen Schmal-
bienenart Lasioglossum albocinctum zur 
Blütezeit von Helianthemum nummu­
larium im Kaiserstuhl häufig an dieser 
Pflan ze Pol len  sammelnd beobachtet 
und die von mir untersuchten Brutzellen 
der größten bekannten Nest ansammlung 
dieser Art in Deutschland waren über-
wiegend mit dem dottergelben Pol len  
von Helianthemum nummularium ver-
proviantiert. Da sich die Blüten morgens 
früh öffnen und meist nur wenige Stun-
den (bis ca. 13 Uhr) offen bleiben, sind 
pollensammelnde Bienen in der Regel 
nur in den Morgenstunden in den Blü-
ten anzutreffen. Unter den mitteleuro-
pä ischen Bienenarten gibt es auch eine 
oligolektische, auf Zistrosengewächse 
spezialisierte Art, die Sandbienenart 
Andrena granulosa. Sie bevorzugt Heli­
anthemum-Arten. Ihre Hauptpollenquel-
le in Süddeutschland ist das Gewöhnliche 
Sonnenröschen (Helianthemum nummu­
larium). Offensichtlich ist Andrena gra­
nulosa sehr selten geworden, denn es 
gelang mir in mehreren Jahren auch an 
früheren Fundorten nicht, ein Weibchen 
beim Blütenbesuch zu finden und zu fo-
tografieren. 

Colchicaceae, 
Zeitlosengewächse
Die Gattung Colchicum (Zeitlose) wur-
de  lange Zeit in der Familie der Lilia-
ceae (Liliengewächse) eingeordnet. Auf 
Grund neuerer molekularbiologischer 
Er kenntnisse wird sie heute in die Fa-
milie  Colchicaceae gestellt. In meinen 
vielen pollenanalytischen Untersuchun-
gen konnte ich nur an einer einzigen 
Lokalität den Pol len  der Herbst-Zeitlosen 
(Colchicum autumnale) nachweisen, und 
zwar in 59 Pol len ladungen. Die betref-
fende Bienenart war die Seidenbienenart 
Colletes hederae, die vor und zeitweise 
auch noch zu Beginn der Blühzeit des 
Efeus (Hedera helix) diese Pol len quelle 
nutzte (West rich 2008b). 

Convolvulaceae, 
Windengewächse

Die formenreiche Acker-Winde (Convol­
vulus arvensis), ein bis über 2  m tief 
wurzelnder Pionier auf Äckern, in Gär-
ten, in Wein bergen, an Wegen und auf 
Schuttplätzen wird von den verschie-
densten Wildbienen genutzt. Ihre trich-
terförmigen Blüten werden vielfach zum 
Schlafen aufgesucht. Andererseits bie-
ten sie auch Nek tar . Der weiße Pol len  
wird außer von der Honigbiene und von 
Hummeln vor allem von Furchen- und 
Schmal bienen (Halictus, Lasioglossum) 
gesammelt. In Mit tel euro pa sind zwei 
oligolektische Bienenarten auf Convol­
vulus spezialisiert: die nahverwandten 
Spiralhornbienenarten Systropha curvi­
cornis und Systropha planidens. Die 
Weibchen trans port ieren den Pol len  auf 
eine nur ihnen eigene Weise mit dem 
behaarten Hinterleib, der auf der Ober-
seite nahezu völlig mit dem Pol len  be-
pudert wird. Neben der Acker-Winde 
kommen im Mittelmeerraum noch ande-
re Convolvulus-Arten als Pol len quelle für 
diese Spezialisten in Betracht. 

Cornaceae, 
Hartriegelgewächse
Die Blüten des Hartriegels (Cornus san­
guinea) sondern reichlich Nek tar  ab, der 
offen und den Insekten frei zugänglich 
dargeboten wird. Wildbienen gehören 
zu den regelmäßigen, nek tartrinkenden 
Besuchern. Auch der Pol len  wird ver-
schiedentlich gesammelt, insbesondere 
von polylektischen Sandbienen (Andre­
na), Furchen- und Schmal bienen (Ha­
lictus, Lasioglossum), so dass man dem 
Hartriegel eine gewisse Bedeutung für 
Wildbienen nicht absprechen kann. 

Crassulaceae, 
Dick blatt gewächse
Wenn es in Mit tel euro pa auch keine auf 
Dick blatt gewächse spezialisierte Bienen-
arten gibt, so sind die Arten der Gattun-
gen Sedum (Fetthenne) und Sempervi­
vum (Hauswurz) für Wildbienen doch 
sehr bedeutsam. Unter den einheimi-
schen Sedum-Arten hat die Fel sen- Fett-
henne (Sedum rupestre) die weitaus 
höchste Bedeutung für Wildbienen. Ihre 
Blütenstände werden von den Männchen 
der Wollbienenarten Anthidium oblon­

Andrena fulva beim Pol len sammeln am 
Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus). 

Lasioglossum prasinum beim Pol len-
sammeln am Gewöhnlichen Sonnenrö-
schen (Helianthemum nummularium). 

Unter günstigen Bedingungen liegen die 

Nester in größerer Zahl dicht beiein-

ander. 
Das Baumaterial wird meist in un-

mittelbarer Nähe der Nester auf Wegen 

oder an offenen Bodenstellen beschafft. 

Das Sammeln des sandig-lehmigen Ma-

terials geschieht mit den Mundwerkzeu-

gen und den Vorderbeinen. Das trocke-

ne Baumaterial wird während des Sam-

melvorgangs von der Mörtelbiene mit 

Drüsensekret zu einer zähbreiigen Mas-

se vermischt und zu kugeligen Klümp-

chen geformt. Bevor sie zum Nest zu-

rückfliegt, umkreist sie den Sammel-

platz einige Male, um sich zu orientie-

ren, denn einzelne Bienen kommen über 

ne Pflanzen, wobei sie Schmetterlings-

blütler und Lippenblütler bevorzugt. 

In  der Regel sammelt sie gleichzeitig 

Nektar und Pollen. Bei der Rückkehr zum 

Nest erfolgt das Eintragen der Blüten-

produkte immer in zwei Arbeitsgän-

gen in der gleichen Reihenfolge. Zuerst 

kriecht die Biene mit dem Kopf voran in 

die Zelle und erbricht den im Kropf mit-

gebrachten Nektar. In dieser Haltung 

ist der Pollen in der Bauchbürste zu se-

hen. Nach der Nektarabgabe kommt 

die Biene heraus, dreht sich sofort um 

und schiebt ihren Hinterleib in die Zelle. 

Nach den ersten Sammelflügen kriecht 

sie dabei soweit in die Zelle hinein, dass 
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eine Grundmauer, die nach und nach mit kleinen Steinchen und weiterem Mörtel aufgebaut wird. 2: Die Wand der Brutzelle ist für die 

Aufnahme fertiggestellt. Hier gibt das Weibchen den im Kropf mitgebrachten Nek
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telbar nach der Eiablage dreht sich das Weibchen herum und fertigt mit dem mitgebrachten Mörtel den Primärverschluss. Somit ist das

Ei keine Sekunde unbewacht. 7: Der noch feuchte Primärdeckel. 8: Mit einem weiteren Deckel wird die Brutzelle endgültig versieg
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ischen Arten) ausschließlich Harz 

Unter günstigen Bedingungen liegen die 

Nester in größerer Zahl dicht beiein

ander. 

mittelbarer Nähe der Nester auf Wegen 

oder an offenen Bodenstellen beschafft. 

Das Sammeln des sandig

terials geschieht mit den Mundwerkzeu

gen und den Vorderbeinen. Das trocke

ne Baumaterial wird während des Sam

melvorgangs von der Mörtelbiene mit 

Drü
se vermischt und zu kugeligen Klümp

chen geformt. Bevor sie zum Nest

rückfliegt, umkreist sie den Sammel

platz einige Male, um sich zu orientie

ren, denn einzelne Bienen kommen über 
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gatum und A. punctatum als Territorium 
auch gegen artfremde Blütenbesucher 
verteidigt. Die Weibchen dieser Woll-
bienenarten sammeln hier regelmäßig 
Pol len . 

Cucurbitaceae, 
Kürbisgewächse
In Mit tel euro pa kommen nur zwei Ar-
ten  von Kürbisgewächsen wildwach-
send  vor, die Rotfrüchtige oder Zwei-
häusige Zaunrübe (Bryonia dioica) und 
die Schwarzfrüchtige oder Weiße Zaun-
rübe (Bryonia alba). Bryonia dioica ist 
zweihäusig, d. h. es gibt männliche und 
weibliche Pflan zen. Die männlichen Blü-
ten sind in langgestielten Trauben kon-
zen triert, während die nur halb so gro-
ßen weiblichen Blüten in kurzgestielten, 
doldenähnlichen Büscheln zusammen-
stehen. Männliche Pflan zen überwiegen 
in der Regel. Sie können während der 
etwa 120tägigen Blütezeit bis zu 60 000 
Blüten bilden (Schröder & Lunau 2001a). 
Bei Bryonia alba sind die Blüten einhäu-
sig, männliche und weibliche Blüten sind 
auf ein und derselben Pflan ze zu finden. 
Die männlichen Blüten von Bryonia dioi­
ca präsentieren ihren gesamten Pol len-
vorrat beim Aufblühen am Morgen. Sie 
sind bereits nach einem Tag verblüht. 
Beide Zaunrüben-Arten liefern in den 
männlichen und in den weiblichen Blüten 
Nek tar , jedoch nur in geringer Menge und 
vor allem am Nachmittag. 

Der bei weitem häufigste Besucher 
der Zaunrüben ist die oligolektische 
Sand bienenart Andrena florea, die auf 
bestimmte Cucurbitaceae spezialisiert ist 
und in Mit tel euro pa ganz von den beiden 
Bryonia-Arten abhängig ist. Beide Ge-
schlechter dieser Sandbienenart besu-
chen sowohl männliche als auch weibli-
che Blüten zur Eigenversorgung mit 
Nek tar . Für die Versorgung der Brut sind 
die Weibchen der Andrena florea ganz 
auf männliche Blüten angewiesen und 
sammeln bereits ab 7 Uhr morgens Pol-
len . Im Falle der zweihäusigen Bryonia 
dioica besteht also eine Abhängigkeit 
von männlichen Pflan zen. Denn nur die 
männlichen Blüten besitzen Staubgefä-
ße, die in langen, schma len, gekrümmten 
Spalten aufspringen und einen goldgel-
ben Pol len  liefern. 

In Süd euro pa ist ein weiteres Gur-
kengewächs verbreitet: die Spritzgurke 
(Ecbal lium elaterium). Es gibt Hinweise, 
dass Andrena florea auch diese Art als 
Pol len quelle nutzt. In diesem Fall würde 

Die Spiralhornbienenart Systropha curvicornis beim Pol len sammeln an Acker-Winde 
(Convolvulus arvensis). Der Pol len  wird bei Systropha-Arten auf der Oberseite des Hin-
terleibs gespeichert und trans port iert. 

Anthidium oblongatum beim Pol len sammeln an Spinnwebiger Hauswurz (Sempervivum 
arachnoideum). 

Viele Arten, 
Nester und 

Verhaltensweisen
zum ersten Mal 

im Bild zu 
sehen 
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